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niger Dampfboot 


151. 1863. 


Donnerſtag, den 2. Juli. N Zuſter Jahrgang. 


Das „Danziger mpfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
R täglich Neat 5 Uhr, — werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 2 Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen E Fort. 3 
ts bei allen Königl. Poftanftalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


— 


wie auswär 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 
ä i 8 


Telegraphiſche Depefchen. 
Die Darmſtadt, Mittwoch 1. Juli, Nachmitt 
8 — Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung die 
unbedingt des Antrages des Finanzausſchuſſes auf 
vertra gten Beitritt zum preußiſch⸗franzöſiſchenHandels⸗ 
ge allen gegen eine Stimme beſchloſſen, 
Verhandlungen über Modifikationen des 
gat nachher. 
„dakau, Mittwoch, 1. Juli. 
meldet: Bei Podbocz und Trzebnica 
. 18 ein nn = Br 
eißt, iſt der ruſſiſche riſt Czen⸗ 
fi wg ware worden. Das Reſultat des Kampfes 
nicht 18 
emberg, Mittwoch, 1. Juli. 
Nec iſt mit 1400 Mann 3 und 100 Mann 
eiterei geſtern aus Galizien nach Wolynien einge⸗ 
ochen und bat Radziwillow beſetzt. Gleichzeitig 
oll bei Podkamien ein Inſurgentenhaufe eingedrungen 
Biest Dem von Wyſocki befehligten Corps wurden 
. 50 Wagen und mehrere Nachzügler abge⸗ 
Die Wien, Mittwoch, 1. Juli, Abends. 
Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ erhielt 
3 die beſtimmte Nachricht, daß der Kaiſer 
ein den förmlichen Entſchluß gefaßt habe, die 
aber aniſchen Südſtaaten anzuerkennen; derſelbe werde 
Falle — er einen Waffenſtillſtand fordern und im 
Juſtiader Ablehnung werde im Nothfalle ſelbſt ohne 
eſſen Englands die Anerkennung erfolgen. 
des Bart boffe der Kaiſer wenigſtens zur Forderung 
0 enſtillſtandes den Beitritt Englands. 
Der „Mo, Paris, Mittwoch, 1. Huli. 
ſind „ oniteur“ meldet: Schneider und Vernier 
A Vicepräfidenten des Corps legislatif ernannt. 
belung in 1 — die allgemeine Aus⸗ 
5 ari i e 
geſetzt — 4 iſt auf den Monat Mai 1867 feſt 
In London, Mittwoch, 1. Juli. 
an: ve geſtrigen Oberhausſitzung kündigte Lord Ruſſell 
Frankrei a der ische Geſandte habe das Gerücht, daß 
mittelung der engliſchen Regierung Anträge zur Ber⸗ 
legen beab der amerikaniſchen Angelegenheit vorzu- 
u di ſichtige, desavouirt. Lord Derby proteſtirte 
uſſell x Abtretung der joniſchen Inſeln. Lord 
lund . dertheidigte die Abtretung und erklärte, Eng⸗ 
ufer effe Einleitungen zu einer darauf bezüglichen 
ei un der Großmächte. Es hätten bereits Frank⸗ 
ben ud Rußland freundliche Verſicherungen abgege⸗ 
AR u Schleifung der Feſtungswerke von Corfu 
Grie hwendig, weil ſie zu ausgedehnt und für die 
ſeien en und andere Mächte eine conſtante Verſuchung 
Bella Ferner erklärte Lord Ruſſell auf eine Inter⸗ 


on - 
Wale 8 Grafen Shaftesbury, daß der General 
en 


dwiſ — 
worhuleg 
Done Dampfer „Amerika“ iſt mit 110,100 
dom 20 onſtanten und Nachrichten aus Newyork 
Velten be v. Mts. in Cowes eingetroffen. Nach den⸗ 
dr. läuft ſich die Zahl der in Penſylvanien ein⸗ 
ee denen Konföderirten auf nur 3500. General 
in drei Kolonnen gegen Hooker vor. Zu 


Vicksburg hatte ſich Nichts von Bedeutung geändert. 
Der britiſche Conſul zu Richmond war in Fort 
Monroe angekommen. Präſident Davis hat 
Rapporte zwiſchen den Conſuln fremder Staaten und 
deren Geſandten, die im feindlichen Lande reſidiren, 
für die Zukunft verboten. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 1. Juli. 5 

— Se. Maj. der König wird, wie wir hören, 
noch bis zum 26. Juli in Karlsbad verweilen und 
dann von dort mit dem Gefolge ſich zu einer Nach⸗ 
kur nach Gaſtein begeben, woſelbſt für die Dauer 
des Aufenthaltes das Schlößchen beſtimmt iſt. Der 
Oberhof- und Hausmarſchall Graf v. Pückler iſt 
geſtern bereits von hier nach Gaſtein abgereiſt, um 
für die Ankunft Sr. Maj. des Königs Alles vor⸗ 
zubereiten. Wie verlautet, kommen der Kaiſer von 
Oeſterreich und der König Max von Bayern zum 
Beſuch nach Gaſtein. Von hier begiebt ſich der König 
ſpäter nach Baden⸗Baden. 

— Se. Cxcellenz der Staats - Minifter, Miniſter 

des Krieges und der Marine, General- Lieutenant 
von Roon, iſt nach Minden abgereiſt. 
Auf Veranlaſſung des Miniſters für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat ſich eine 
Anzahl von Landwirthen und Freunden der Land- 
wirthſchaft vereinigt, das Andenken des verſtorbenen 
Landes -Oekonomieraths Koppe durch Gründung 
einer Stiftung zu ehren. Dieſelben haben ſich als 
Comitee in der Abſicht conſtituirt, Fachgenoſſen zu 
Beiträgen für die bezweckte „Koppe⸗Stiftung“ öffent⸗ 
lich aufzufordern. 

Potsdam, 29. Juni. Unſere Stadt hat dem 
General-Divector der Kgl. Gärten, Peter Paul Lenne, 
an feinem heutigen Namenstage die höchſte Auszeich⸗ 
nung, womit ſie die Verdienteſten der ihr Angehören⸗ 
den zu ehren vermag, das Ehrenbürgerrecht, verliehen, 
als äußeres Zeichen der Anerkennung und Verehrung, 
welche dem hochbegabten Manne in ſeinem künſtleriſchen 
Wirken, wie in ſeinen Bürgertugenden und in ſeiner 
edlen anſpruchsloſen Humanität hier überall entgegen⸗ 
getragen werden. 

Köln, 29. Juni. Heute Morgen bald nach 
4 Uhr, brach in der vor dem Egelſteiner Thore be⸗ 
legenen Stearin⸗ und Stärke⸗Fabrik von M. Neven 
und Michels in Folge des Zerſpringens eines Dampf- 
keſſels Feuer aus, das geraume Zeit mit einer ſolchen 
Heftigkeit wüthete, daß noch um 10 Uhr bei den 
hieſigen Behörden weitere Hülfe nachgeſucht werden 
mußte. Bei der Brennbarkeit der lagernden Vor⸗ 
räthe und Rohſtoffe war an ein Löſchen nicht zu 
denken und alle Anſtrengungen waren darauf gerichtet, 
das ausgedehnte Lagerhaus des Etabliſſements und 
die ſonſtigen Umgebungen zu ſchützen. Noch jetzt, in 
den Nachmittagsſtunden, ſteigt eine gewaltige Rauch⸗ 
ſäule von der Brandſtätte auf und dehnt ſich, der 
Luftſtrömung folgend, über die nördlichen Quartiere 
der Stadt aus. Die Fabrik und deren Inhalt ſind 
dem Vernehmen nach bei verſchiedenen Geſellſchaften 
verſichert. 


Weimar, 28. Juni. Seit geſtern iſt der Ver⸗ 
waltungsrath der Schillerſtiftung hier verſammelt. 
Die Haupt⸗Aufgabe der diesmaligen Conferenz iſt 
der Abſchluß des Vertrags mit dem „Hauptverein der 
deutſchen Schillerlotterie“. 

Leipzig, 26. Juni. Ueber einen geſtern ſtattge⸗ 
habten Eiſenbahnunfall auf der Leipzig⸗Dresdner Bahn 
berichten die „Lpz. N.“: Der Führer des Leipziger Per⸗ 


ſonenzugs ſah im Tunnel den vor dem ſeinigen fahren⸗ 


den Berliner Güterzug nicht. Der Berliner Zug als 
Güterzug fuhr im Tunnel etwas langſamer wie gewöhn⸗ 
lich und hatte denſelben eben verlaſſen, als der Leipziger 
Zug mit unverminderter Schnelligkeit in denſelben ein⸗ 
fuhr. Beim Auffahren auf den Berliner Zug iſt die 
Maſchine des Leipziger Zugs entgleiſt. Zum Glück iſt 
der hinterſte Wagen des Berliner Zugs, welcher den 
Anprall der Maſchine hauptſächlich auszuhalten gehabt 
hat, ein leerer Packwagen und die hintern Coupes des 
vorletzten Perſonenwagens ſind unbeſetzt geweſen. Im 
erſten Coupé dieſes Wagens hat ſich derjenige Paſſagier 
befunden, welcher die ſchwerſte Verletzung (Bruch des 
Naſenbeins) erlitten hat. Auf dem Leipziger Zuge ſind 
verſchiedene Perſonen leicht verletzt worden, ſo der Ober. 
ſchaffner und ein Gensd'arm. Der Maſchinenführer und 
der Heizer deſſelben Zuges ſind ohne alle Beſchädigung 
davon gekommen. Ein auf dem vorletzten Wagen des 
Berliner Zugs ſitzender Schaffner hat ſich dadurch vor 
Verletzungen geſichert, daß er, als er den andern Zug 
dahergebrauſt kommen ſah, ſich ſchleunigſt der Länge 
nach auf ſeinen Wagen geworfen hat. 


— Hannover hat, wie bereits erwähnt, am 
Bunde das Anerbieten gemacht, ſeinen Hafen in 
Geeſtemünde zur Unterbringung der deutſchen 
Nordſee⸗Flotille zu verwenden. Es fordert dafür 
keinerlei Entſchädigung, ſondern erbietet ſich vielmehr, 
die ſtändiſche Genehmigung vorausgeſetzt, dem Bunde 
auch das für die Marine-Etabliffements der Station 
erforderliche Terrain unentgeltlich zur Verfügung zu 
ſtellen. Die einzigen Bedingungen, welche es macht, 
ſind, daß der nicht für die Kriegsflotte erforderliche 
Raum auch von Handelsſchiffen benutzt werden darf; 
daß die nicht in Dienſt geſtellten Kriegsſchiffe ſich 
beim Ein- und Auspaſſiren und in Bezug auf den 
Ankerplatz den Anordnungen hannoverſchen Hafenbe- 
hörden zu fügen haben, auch ſich erforderlichen Falls 
den in Bezug auf Unterhaltung von Feuer an Bord 
beſtehenden Beſtimmungen unterwerfen und endlich, 
daß die Anlage von Pulverhäuſern in der Nähe des 
Hafens Seitens des Bundes nicht verlangt wird. 
Der Vorſchlag iſt in Berlin mit einiger Gereiztheit aufge⸗ 
nommen, man wittert allerlei Abſichten dahinter und 
fühlt ſich namentlich verſtimmt, daß der Jahdebuſen 
gänzlich ignorirt wird. Einſtweilen iſt es völlig 
überflüſſig, über den hannoverſchen Vorſchlag auch 
nur einen Augenblick feine gute Laune zu verlieren, 
da bekanntlich noch keine Nordſeeflotille exiſtirt und 
allem Anſcheine nach auch ſobald keine exiſtiren wird. 
Alle mit jo vielem Eifer im erſten Anlaufe unter- 
nommenen Projecte zur Herſtellung einer deutſchen 
Seemacht ſind wieder in Vergeſſenheit gerathen; 
Man ſollte kaum glauben, daß vor nicht ganz zwei 
Jahren Deutſchlands Geltung zur See das Stich⸗ 
wort aller Parteien war. Heute hält es Niemand 
der Mühe werth, auch nur einmal darnach zu fragen, 
was aus allen Projecten und Vorſchlägen geworden 
iſt. Dieſe gänzliche Reſultatloſigkeit einer mit ſo 
allgemeinem Enthuſiasmus anfänglich betriebenen na⸗ 
tionalen Bewegung iſt ein Armuthszeugniß für unſere 
politiſche Beharrlichkeit. 2 

Wien, 27. Juni. Während die officiöfen 
berliner Blätter zu wiederholten Malen verſichern, 
daß die von dem wiener Hof formulirten 6 Punkte 
in Folge preußiſcher Vermittelung bereits vor Ab⸗ 
ſendung der öſterr. Note von der ruſſiſchen Regierung 
angenommen worden ſeien, wird dies eben ſo oft 
von dem Organe der dieſſeitigen Regierung, der 
„G.⸗Correſp.“ in Abrede geſtellt. Da nun aber be⸗ 
kanntlich die officiöfen Organe an der Donau und 
an der Spree nicht immer glücklich in ihren Dementi's 
ſind, ſo wird es für den Unbefangenen ſehr ſchwierig 
ſich zurecht zu finden. Dieſes Mal hat übrigens 


die „General⸗Correſp.“ Recht. Es haben vor Ab⸗ 
ſendung der ſechs Punkte nach Petersburg keine Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſtatt⸗ 
gefunden und es ſind auch von hier aus dem berliner 
Cabinette dieſe ſechs Punkte gar nicht mitgetheilt 
worden. — Der verſöhnliche Geſam mteindruck, welchen 
die Adreßdebatte des Abgeordnetenhauſes am erſten 
Tage hervorgebracht, iſt geſtern wieder einigermaßen 
abgeſchwächt worden, hauptſächlich durch das Auf⸗ 
treten der centraliſtiſchen Hauptredner, die leider ſeit 
dem Schluſſe der erſten Seſſion weder etwas gelernt 
noch etwas vergeſſen zu haben ſcheinen. Der Patrio⸗ 
tismus um jeden Preis machte ſich wieder in wahr⸗ 
haft unausſtehlicher Weiſe breit. Zur deutſchen Frage 
ließ der Baier Dr. Brinz vernehmen, er hielt einen 
längeren ſehr wäſſerigen Vortrag, aus dem man zwar 
nicht recht klug wurde, der aber in einem der vielen 
Reformvereine ſeines Vaterlandes namentlich der 
gegen Preußen gerichteten Invectiven wegen aller 
Wahrſcheinlichkeit nach mit Enthuſiasmus begrüßt 
worden wäre. Daß das Abgeordnetenhaus von den 
Expectorationen des Herrn Profeſſors keine Notiz 
nahm und ſeine Anträge ablehnte, beweiſt, daß die 
Beſtrebungen des Reformrereins in Wien keinen 
Boden haben. — Von den Erklärungen des Grafen 
Rechberg iſt wohl nur die über die Zollvereinigungs⸗ 
frage von einiger Bedeutung. Er ſagte nämlich, daß 
die Regierung Ausſicht habe auf eine Einigung Oeſter⸗ 
reichs mit den deutſchen Regierungen in der Zollfrage 
und daß Hoffnung vorhanden ſei, auf dem Zollver⸗ 
einstage in München die Sache eine günſtigere 
Wendung nehmen zu ſehen. Oeſterreich müſſe 
übrigens auch in der Handelspolitik freiſinnigen 
Grundſätzen huldigen und könne ſich nicht mit einer 
chineſiſchen Mauer umgeben. 8 

— Herr Thiers iſt von München in Wien 
angekommen, und die Wiener finden, daß er ſehr 
corpulent geworden ſei. Er trägt, ſo berichtet der 
Penny⸗a⸗liner der „Preſſe“ weiter, eine Brille, fein 
Antlitz zeigt ſtets ein heiteres Lächeln und das Knopf⸗ 
loch ſeines Fracks mehrere Ordensbänder; nur das 
weiße Haar verräth, daß Thiers 66 Jahre alt 
geworden iſt. Wie der „Indep.“ aus Paris 
geſchrieben wird, iſt Hr. Thiers nach Wien gereiſt, 
um eine 28jährige Dame zu beſuchen, welche mit 
ſeiner Familie eng befreundet iſt. Hr. Thiers werde 
nach erfolgtem Beſuche wieder über München nach 
Paris zurückkehren. Die „Preſſe“ widmet dem in⸗ 
tereſſanten Beſuch außerdem einen Leitartikel, in 
welchem ſie das conſtitutionelle Oeſterreich und das 
imperialiſtiſche Frankreich einander gegenüberſtellt. 
Sie wünſcht ferner, daß die öſterreichiſchen Miniſter 
die Gelegenheit benutzen, um das Urtheil des berühm⸗ 
ten Staatsmannes über Oeſterreichs innere Entwick⸗ 
lung und deſſen auswärtige Politik kennen zu lernen. 

— Das geſtern erſchienene „Pays“ bringt eine 
Analyſe der Note Drouin de LHuys an den Fürſten 
Gortſchakoff, worin 6 Punkte aufgeführt werden, 
wovon mehrere den Abſichten des Kaiſers Alexander 
und alle den Verträgen conform ſind; das Journal 
ſpricht die Hoffnung aus, Rußland werde dieſelben 
als Grundlage für die Unterhandlungen annehmen. 
Die drei Mächte gehen außerdem im Namen der 
Humanität Rußland an, dem Kampfe Einhalt zu 
thun. Rußland müſſe ſelbſt das Ende der Feind⸗ 
ſeligkeiten wünſchen; die Polen können ſich nicht wei⸗ 
gern, ohne ihre Stellung zu verſchlimmern. Zur 
Theilnahme an den Unterhandlungen ſollen die acht 
Unterzeichner der Wiener Congreßacte aufgefordert 
werden. Eine indicirte Gewalt könne natürlich die 
polniſche Frage durchhauen, ohne ſie zu löſen. Die 
Unterhandlung ſei der einzige Weg zu einer unſeres 
Jahrhunderts würdigen Löſung dieſer Frage. 


London, 27. Juni. In der geſtrigen Sitzung 

des Oberhauſes bringt der Marquis von Clanricarde 
das Verfahren der amerikaniſchen Priſengerichte zur 
Sprache. Das Princip, nach welchem dieſelben jedes 
condemnirten, ſtimme durchaus nicht mit den Grund⸗ 
ſätzen, die England während des letzten Krieges 
befolgt habe. In Amerika behaupte man gegenwär⸗ 
tig, daß der bloße Verdacht genüge, um die Con⸗ 
demnitung eines Schiffes zu rechtfertigen, und daß 
der Beweis der Unſchuld nicht nur von dem Capi⸗ 
tain und der Schiffsmannſchaft, ſondern auch von 
dem Schiffseigenthümer zu führen ſei. Man ſtelle 
den monſtröſen Grundſatz auf, daß, wo ein Schiff 
eingeſtandener Maßen nach einem neutralen Hafen 
fahre, die Annahme, daß es einen Blokadebruch beab- 
ſichtige, ſehr nahe liege, indem vor dem Kriege in 
dem betreffenden Hafen keine Nachfrage nach den 
Gütern, die es an Bord führe, geweſen ſei⸗ Er 
hoffe, daß der furchtbare und jetzt unnöthige ameri⸗ 
kaniſche Krieg nächſtens zu Ende ſein werde, weil, 
wie es ſcheine, aus authentiſcher Quelle berichtet 


werde, daß der Kaiſer der Franzoſen der britiſchen 
Regierung von Neuem den Vorſchlag gemacht habe, 
die gegenwärtige Regierung der Conföderation anzu⸗ 
erkennen. Das ſei ein höchſt wichtiger Schritt, und 
er könne nicht umhin, zu glauben, daß die Zeit 
gekommen ſei, wo England eine Störung feines 
Handels nicht länger geſtatten dürfe. Er wünſche 
in keiner Weiſe Fr as: doch ſei es mit 
der Stellung Englands als neutraler Macht ſehr 
wohl verträglich, wenn es eine Regierung anerkenne, 
die gezeigt habe, daß fie im Stande ſei, alle Func⸗ 
tionen einer Regierung zu erfüllen. Wenn England 
und Frankreich und außerdem noch Spanien jene 
Regierung anerkannten, ſo werde der Krieg ohne 
Zweifel bald zu Ende ſein. Er wünſche zu wiſſen, 
ob ein Vorſchlag der franzöſiſchen Regierung einge⸗ 
troffen ſei, ob man eine Abſchrift der von den ame⸗ 


rikaniſchen Priſengerichten gefällten Urtheile erhalten 


habe und ob die Thätigkeit dieſer Gerichte beobachtet 
werde. Graf Ruſſell: Es iſt geſtern Abend auf 
dem auswärtigen Amte ein, wie es ſcheint, authen⸗ 
tiſcher Bericht über das in dem Prozeſſe des Schiffes 
„Delphin“ gefällte Urtheil eingetroffen. Ich halte 
es in der That für recht, alle dieſe Fälle aufmerk⸗ 
ſam zu verfolgen. Ich finde, daß die Grundſätze, 
auf welche dieſes Urtheil ſich ſtützt, dieſelben ſind, 
wie die, zu welchen Sir W. Grant und Lord Sto⸗ 
well ſich bekannten. Was die Frage betrifft, ob die 
Regierung des Kaiſers der Franzoſen der engliſchen 
Regierung die Anerkennung der Südſtaaten vorge⸗ 


ſchlagen habe, ſo habe ich zu erklären, daß uns kein 
ſolcher Vorſchlag gemacht worden iſt. Was die Frage 
der Anerkennung im Allgemeinen betrifft, ſo glaube 
ich nicht, daß die Umſtände ſich weſentlich geändert 


haben, ſeit mein edler Freund, Lord Stratheben fei- 
nen betreffenden Antrag ſtellte, und ich hege jetzt die⸗ 
ſelben Anſichten, die ich damals ausſprach. 


— Die Königin von Preußen war geſtern Vor⸗ 
mittag in Begleitung der Prinzeſſin Helena wiederum 
zur Stadt gekommen. Sie beſuchte das Muſeum in 
Kenſington, dejeunirte bei dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Wales, machte mit denſelben eine Spa⸗ 
zierfahrt in Hyde Park und kehrte zum Diner nach 
Windſor zurück. 


— Der geſtern Abend von den Offizieren der! lun 
Garde dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales 


gegebene Ball iſt ſehr glänzend ausgefallen. Die für 


die Empfangszimmer, den Ball⸗ und Speiſefaal her⸗ 
gerichteten Räumlichkeiten im großen Ausſtellungs⸗ 
gebäude waren mit fabelhaftem Luxus decorirt und 
Namentlich zeichnete ſich der 
Speiſeſaal durch feine militairiſchen Ausſchmückungen 
In der Mitte des Ballſaales war ein großer 
Springbrunen angebracht und überall ſtanden die 
herrlichſten tropiſchen Gewächſe und Blumen. Kunſt⸗ 
werke, Gold⸗ und Silbergeſchirr waren von der 


ausgeſtattet worden. 


aus. 


Ariſtokratie, ja ſelbſt von der Königin, bereitwilligſt 
zur Verfügung geſtellt und der Werth derſelben wird 


auf 2 ½ Millionen Pfd.⸗St. angeſchlagen. Die übrige 


Ausftattung ſtand an Pracht nicht zurück und das 
Feſt, welchem 2000 Perſonen beiwohnten, wird als 
das glänzendſte bezeichnet, welches je in der Haupt⸗ 
ſtadt gegeben worden iſt. Das prinzliche Paar war 
ſehr entzückt von der Aufnahme und verweilte bis 
nach 2 Uhr. Der Prinz betheiligte ſich an allen 
Tänzen, die Prinzeſſin nur an den Quadrillen; ſie 
hat ſeit einiger Zeit das Walzen und Reiten aufge⸗ 
geben, was auf intereffante Umſtände ſchließen läßt. 


Petersburg, 27. Juni. Dieſer Tage iſt die 
1. Garde-Divifion nach Polen ausgerückt, wo fie 
die 2. Diviſion ablöſt, welche nach Petersburg zurück⸗ 
kehren ſoll. Der Zweck dieſes Truppenwechſels iſt, 
wie der „Ruſſ. Inv.“ angiebt, „allen Truppen der 
Garde die Kriegserfahrenheit zu geben, welche dieje⸗ 
nigen Regimenter, die gegen die polniſchen Inſur⸗ 
genten gefochten, erworben haben.“ 


— In Finnland werden weitere militairiſche Maß⸗ 
regeln getroffen. So werden zur Leiſtung des Wacht⸗ 
und überhaupt des Lokaldienſtes in Sweaborg und 
Wyborg 2 Feſtungs⸗Regimenter, in Sweaborg zu 4, 
in Wyborg zu 3 Batall., errichtet, und zu jedem 
wird eins der in dieſen Orten befindlichen Linien⸗ 
Bataillone als Kadre hergegeben. Aus dieſen beiden 
Regimentern und den in Finnland befindlichen Com⸗ 
mandos der innern Wache wird der 13. Bezirk der 
innern Wache gebildet, deſſen Commandeur dem Be⸗ 
fehlshaber der Truppen in Finnland untergeordnet 
wird. Die übrig gebliebenen 8 finnländiſchen Lie⸗ 
nien⸗Bataillone werden auf den Feldetat gebracht, 
und erhalten eine 5. Compagnie; die Schützencom⸗ 
pagnie. { 

An- r 


Mißbrauch, welche zu beſeitigen alle 
ſtrenge anbefohlen iſt. Um aber euer Leben auf 


binnen, Inſterburg. Aus Berlin wird geſchriern 
daß von da wohl über 500, Turner das Weir 
Seit beſuchen würden, welche, zufammen. mi 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


— Die Zuzüge zu den Inſurgenten aus der er 


Poſen nehmen, wie der „Poſ. Ztg.“ m fen 
wieder bedeutend zu, und es ſcheint, die Ste 
der in Poſen verhafteten Kreiskommiſſare bereits wieder 
beſetzt find. Die polniſchen Gutsbeſitzer ſollen I 1 
fogar genaue Namens verzeichniſſe ihres Geſindes au 
elegt und darin gleich die Qualifikation der einzelnen 
ndipiduen für die verſchiedenen Waffengattungen be 


den Inſurgenten angegeben haben. Die Agitation! 


alſo wieder im beſten Gange, wie auch die maſſen“ 
haften Waffenlieferungen nach der Grenze beweiſen. 
— General Murawjew hat an die Bauern 

Circular gerichtet, in welchem es, nach kurzer Chara 
teriſirung des Aufſtandes, heißt: „Ihr Bauern, die 
ihr eurer Pflicht und eurem Eide treu geblieben feid 
die euch zu Theil gewordene Befreiung von der Lei 

eigenſchaft dient euch als ein Beweis von der Sorge 
des Kaiſers für euch. Der großherzige Monat 

giebt euch, indem er alle eure Pflichtverhältniſſe zu 
euren früheren Gutsbeſitzern aufgehoben, und euch IM 
unverkürzten Beſitz des Landes, welches ihr feit langen 
Zeit bewohnt, belaſſen hat, auch ſofort die Mittel, 
daß ihr unter Mitwirkung der Krone volle Eigen“ 
thümer der ganzen euch nach dem Geſetze zuſtehenden 
Landquote werden könnt, und dieſe wird euch au 

durch die Beglaubigungs⸗Commiſſionen beſtätigt wer“ 
den. Dieſe wohlthätige Maßregel erſtreckt ſich au 


euch Alle, ohne Unterſchied der Religion; denn de? 


Orthodoxe und der Katholik erfreuen ſich, wenn 0 
ihrem Eide treu bleiben, gleichmäßig des Schutze 
ihres Kaiſers. Alle dieſe Gnaden und euer ganze 
Wohlergehen werden euch nur durch die Freigebigkelt 
eures Kaiſers und Wohlthäters geſichert; von ihm 


allein könnt ihr auch in Zukunft eine bleibende Sicher“ 


ſtellung eures Eigenthums, die Gefahrloſigkeit euren 
Familien und die freie Benutzung deſſen, was i 

durch ehrenvolle und freie Arbeit erworben hab, 
erwarten. 
und ehemalige Hofsleute, ihr ſeid euren frühere 


Gutsherren zu keiner Leiſtung verpflichtet; ihr ſeid 
vollſtändig von der Abhängigkeit von ihnen befreit, 


und wenn einige Gutsbeſitzer polniſcher Abſtammung 
von der augenblicklichen Unruhe im Laude Nutzen 


ziehend, euch veranlaſſen Frohndienſte oder Geldzah? 
ſo iſt das ein 
Militairchefs 


gen zu ihrem Beſten zu leiſten, 


dauernde Grundlagen zu ſtellen, iſt es nothwendig 
vorher Ruhe und Ordnung in euren Dörfern herzu⸗ 
ftellen, den Aufſtand zu erſticken und die Schuldigen 
in die Hände des Geſetzes zu liefern. Nachdem 


Muramjem die zu dieſem Zwecke getroffenen Maß⸗ 
nahmen aufgezählt und den Bauern ihre Pflichten 


1 


vorgehalten, fordert er fie zum Eintritt in die Dorf? 
wachen auf und ſchließt mit den Worten: „De 


daran, daß von eurer einmüthigen Wirkſamkeit die 


ſchnellere Wiederherſtellung der Ordnung und die 


Sicherſtellung eurer Hütten vor Plünderung abhängen, 


und wenn einige von euch füt ihre Pflichttreue gelitten 
haben, ſo haben viele des Mordes Schuldige a 


Schrecken und Beiſpiel für Andere, ſchon die verdiente 


Strafe erlitten, und der ſorgende Czar wird dit 


Familien nicht verlaſſen, welche wegen der Ergeben 
heit gegen ihn und der Treue gegen den Eid ver 
waiſt find.’ e 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 2. Juli. g 
— Der Hr. Reg.⸗Präſident v. Prittwitz würd null 


eingegangenen ſchriftlichen Meldungen am Sonnabend 


"A 


4. d. M., mit dem Nachtzuge hier eintreſſen 


den 
und mit feiner Familie nebſt Bedienung, zuſammen 
7 Perfonen, im Hotel „Zum Engliſchen Haufe‘ jet 
Abſteige⸗Quartier nehmen. 


— Der „, Publiciſt“ schreibt: „Der Polizeipräſidel“ 


v. Ber nuth befindet ſich zur Zeit in Danzig, uw 
dort einer Hochzeit der Tochter des Hrn. Kommer 
zienraths Beh rend mit dem Landrathsamts⸗Verweſer 
v. Jord an beizuwohnen. Bekanntlich hat Hr. v. Beruulh 
eine Schweſter des Vicepräſidenten des Abgeordneten“ 

hauſes Behrend zur Frau.“ 5 
Von Oſt⸗ und Weſtpreußen ſind für not 
Turner-⸗Feſt in Leipzig ungefähr 70 Turngenoſſer 
angemeldet, die am 30. Juli früh mit dem, er 
Stettiner „Neuen Dampfer⸗Kompagnie“ gehörenden. 
Dampfer „Orpbeus“ von Königsberg nach 
in See gehen und am 31. Abends dort eintreffen 
Von Stettin aus werden ſie ſich den Pommern ui, 
ſchließen. Etwa 30 der oſtpreußiſchen nach Leipei 
e. 


— 


reiſenden Turner ſind Königsberger, die 


kommen aus Elbing, Memel, Zilfit, 


den 


Ich wiederhole es euch nochmals, Bauern 


a 
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igen Märkern, mit den Bo; und Oſtpreußen aus dem Topfe, beſah ihn näher und zeigte ihn einer 
großen Extrazug e ai andern Perſon. Die Lomeckg aber fegte den Topf tn 
RE heben vom Hefe S ee ee ang den Backofen, goß andern Tages den Inhalt in eine 
Tode verurtheilten M 19 . — M Taſſe und ſetzte dieſe ihrem kranken Manne vor. Lomecki 
ie 9 eilten Mörder des Viehhändlers Much, trank auch davon, verlor bald darauf die Sprache, fing 
in Tumpenſammler Bialk und Rompza, werden an um fi zu ſchlagen, doch währten dieſe Symptome 
rr Biegen Grimi- | nt Alan nee, alher e  ab B 
; ns m ei Szezutowska zu, daß dem kranken Lomecki von der Frau 
gebiet ; geſtern geriethen zwei Arbeiter 3 adt⸗ eine Taſſe voll vorgeſetzt und daß er nach dem Trinken 
d in Streit, wobei der Eine eine Flaſche ergriff 
dieſelbe an den Kopf des Andern ſchlug, fo daß 


aufs Neue ſprachlos wurde und mit den Händen um ſich 
die ſchlug. Die vexehelichte Lomecka trug der Zeugin hier ⸗ 
Glasſcherben in dem Geſichte ſtecken blieben. 
Geſtern Abend wurde auf der hohen Thor⸗ 


nächſt ſogar auf, ihr Stechapfelpflanzen zu holen, wo⸗ 
g das Pferd vor einem Wagen ſcheu, mit wel⸗ 


bei ſie angab, daß ſie die Abkochung davon als Heilmittel 
auf den kranken Fuß ihres Mannes auflege. Inzwiſchen 
hatte ſich aber das Gerede im Dorfe verbreitet, daß die 


Nferd 15 lempnermeiſter Lendzian fuhr. Das e 11 8 2 5 * 5 trachte. 
a ief mit geplatzt i ie eiſ Bar- Erſtere ſuchte die Szezutowska alſo einzuſchüchtern und 
N Kaen er d en RR während fie Andern gegenüber derſelben jede Glaubwür⸗ 


digkeit abſprach, ſuchte ſie theils durch Drohungen, theils 
durch Verſprechungen deren ferneres Stillſchweigen herbei ⸗ 
zuführen. Dies ging nach den Angaben der Szezutowska, 
die in dieſer Beziebung von dritten Perſonen zum Theil 
beſtätigt wurden, ſogar ſoweit, daß die Apſicht durchzu⸗ 
blicken ſchien, die Zeugin ſchlimmſtenfalls lieber aus der 
Welt zu ſchaffen. Daß dieſelbe von der verehelichten 
Lomecka gewürgt worden iſt, war als konſtatirt anzuneh⸗ 
men. — Auf dieſe unter mehrfachen Unterbrechungen 
gemachten Ermittelungen hin, war die etwa 40jährige 
Wittwe Marianna Lomecka, zur Zeit Wirthin in Lyniee, 
wegen Gattenmordes zur Unterſuchung gezogen und ftand 
als Angeklagte vor den Schranken. Sie hob hervor, daß 
ſie mit ihrem verſtorbenen Ehemanne eine lange Reihe 
von Jahren in friedlicher glücklicher Ehe gelebt, ihm neun 
Kinder geboren und durchaus keine Veranlaſſung gehabt 
habe, ſein Ableben zu wünſchen. Sie gab zu, Stechapfel 
gekocht, aber nur äußerlich gebraucht zu haben. Ihr 
Mann ſei nämlich lange an einem ſchlimmen Fuße krank 
geweſen, häufig aber nebenbet auch innerlich mit Symp⸗ 
tomen erkrankt, wie diejenigen, welche ſich während 
feiner letzten Krankheit mehrfach gezeigt. Durch Herab⸗ 
ziehn einer Aderlaßbandage habe er während dieſer einen 
bedeutenden Blutverluſt erlitten und fo ſei fein Tod ges 
kommen, ohne daß es verbrecheriſchen Hinzuthuns bedurft 
hätte. — Die Beweisverhandlung bot zahlreiche intereſſante 
Momente dar. Das Medizinal- Kollegium war durch 
einen Abgeordneten vertreten, der die verſchiedenen leiten ⸗ 
den Gründe des abgegebenen Gutachtens näher erörterte, 
aber auch für die Vertheidigung erhob ſich eine nicht 
3 mediziniſche Vertretung, von der die einzelnen 
Motive des Medizinal-Kollegiums entkräftet, insbeſondere 
die Untrüglichkeit der Annahme, daß Daturin auf die 
Pupille eines Kaninchens geſtrichen, dieſe in Starrheit 
verſetze, ſowie des Rückſchluſſes, daß, wenn durch irgend 
eine Subſtanz letzteres geſchehen, in dieſer Daturin nach⸗ 
gewiefen ſei, entſchieden in Abrede geſtellt und ferner 
hervorgehoben wurde, wie Daturin und Hyosciamin Fluida 
wären, die, wenn ſie zur Zeit des Lomeckiſchen Todes in 
deſſen Körper vorhanden geweſen ſind, bei der lange 
nachher vorgenommenen chemiſchen Analyſe nicht mehr 
hätten vorhanden ſein können. Der Vertreter des Medi⸗ 
zinal⸗ iums entgegnete hierauf, wie dem Lomecki nicht 
das Fluidum ſelbſt, ſondern eine Abkochung der Gift⸗ 
pflanzen eingegeben, die Subſtanz des Giftes alſo erſt 
ſpäter im Körper des Vergifteten entſtanden ſei. Die 
Zeugin Szezutowska machte im Ganzen einen nicht üblen 
Eindruck. Bedenklich wurden ihre in zuſammenhängen⸗ 
der Sprache wiederholten Bezüchtigungen nur bei dem 
von der Vertheidigung angeregten langen Examinatorium 
darüber, wie es möglich geweſen, daß ſie die bekundeten 
Wahrnehmungen fämmtlich gemacht haben könne, während 
doch die Lokalität, wo Zeugin ſich aufhielt, den Einblick 
in das Krankenzimmer hinderte. Hier kamen offenbar 
einige Widerſprüche vor. Bezüglich eines Hauptpunktee, 
nämlich des Motivs zur That, hatte die Anklage ſich 
genöthigt geſeben, das eheliche Leben der Angeklagten des 
ſchützenden Schleiers zu entkleiden, um ſo nachzuweiſen, 
daß beide Eheleute für die Dauer nicht mehr zuſammen 
paßten, daß der verſtorbene Ehemann der reſoluten leb⸗ 
haften Angeklagten gegenüber ſeine Rolle ausgeſpielt hatte. 
Der Umſtand, daß die Angeklagte nach dem Tode ihres 
Mannes noch außerehelich geboren, und manches dieſer⸗ 
halb angerufene Zeugniß berechtigten zur Annahme, daß 
ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach auch in ſtehender Ehe 
ehebrecheriſch gelebt habe. Deſſenungeachtet ſchloß die 
Beweisaufnahme am 26. Juni c. in einer für die Ange⸗ 
klagte anſcheinend günſtigen Stimmung, um ſo mehr, als 
ihre thatſächlichen Angaben durch den erhobenen Beweis 
im Uebrigen möglichſt beſtätigt waren. — Das öffentliche 
Miniſterium war in dieſer Sache durch den Hrn. Staates 
anwalt Henke aus Marienwerder vertreten. In einer 
zwei Stunden langen Rede hielt derſelbe die Anklage 
aufrecht, beantragte aber auch die Stellung einer Unter- 
frage auf Grund des §. 31 des St.⸗G.⸗B. dahin, ob die 
Angeklagte ihren Ehemann vorſaͤtzlich und mit Ueberlegung 
zu tödten verſucht, alſo ob die von ihr vorgenomme⸗ 
nen Handlungen einen Anfang der Ausführung dieſes 
Verbrechens enthalten haben und nur durch äußere von 
ihrem Willen unabhängige Umſtände gehindert worden 
find. — Der Vertheidiger proteftirte erfolglos gegen dieſe 
Srageſtekung. Die Geſchwornen beiahten darauf dieſe 
Frage wegen des Mordverſuchs mit mehr als 7 Stimmen, 
bemerkten aber dabel, daß die Frage, ob außer dem Vor⸗ 
ſatz auch noch Ueberlegung vorhanden geweſen, nur 
mit 7 gegen 5 Stimmen, beantwortet ſei. Der Gerichts⸗ 
hof ergänzte den Spruch und ſchloß ſich der Majorität 
der Geſchwornen an. 5 

Auf Grund des 5. 32 des St.⸗G.-B. wurde die Wittwe 
Marianne Lomecka hiernächſt zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


Nr, wobei Hr. L. aus dem Wagen ſiel und zwei 
A den brach. — Das Pferd brach ebenfalls bei dem 
n an den eiſernen Pfahl ein Bein und mußte 


tochen werden. 
dür omigsberg, 28. Juni, Wie die „N. P. 3.“ 
> ift der Antrag der Mitglieder des General⸗ 
Due der hieſigen Univerſitat auf Erlaß einer 
* aration des §. 29 der Univerfitäts - Statuten, 
höhen von der Rector⸗ bez. Prorectorwahl handelt, 
zahl Orts abgelehnt worden. — Die Geſammt⸗ 
Uni der immatrieulirten Studirenden auf hieſiger 
41 ur von Oſtern bis Michaelis 1863 beträgt 
a dieſen gehören zur theologiſchen Facultät 
— an rden 1 —5 zur medieiniſchen 116 und 
en 129. 
der Ha — acht zum Mittwoche iſt in dem Comtoir 
Kası zun , Gerwals u. Ba Zeuge Die, 
Wer age von 13,000 tu. größtentheils in 
der — verübt worden. Der Dieb war, wie es 
ren lehrte, durch Eindrücken einer großen 
n und die zum Comtbire führende Thüre 
f Inſteu Bi „ 
ag. j ente ein Pult erbrochen, em da 
ließen darauf ſchlisſcherdett, der Erfolg des Diebſtahls 
Verhältniſſen und der Berl elt von n hen 
* ertlichkeit genau bekannten Indi⸗ 
uch gleich geführt worden war, und fo fiel der Verdacht 
nen geh auf den unlängſt von der Handlung entlaſſe⸗ 
dieſ tling O. Fehtauer. Der Polizei ift es gelungen, 
en no ser — zu . und ihn au ihoftizen. 
nen darfſumme zum et e 
1600 Then“ wurden bei dem F. doch 1570 Tölt. 125 
Jefunden. — — hatte der Conditor Herr 
Dituma un ſchon am Morgen in der nach dem Königs⸗ 
baren führenden Drumme, woſelbſt fie F. verſteckte, vor 
u —.— auch — 8 überliefert. 
: aunsberg. Der Organiſt Aloys Kothe 
W. Pe iſt bei dem katholiſchen Schullehrer-Seminar 
res lau als Muſitlehrer angeſtellt worden. 


Poſen Nach der Poſ. Ztg.“ 
Hoheit ; „Poſ. Ztg.“ hat Se. Kgl. 
v. S. der Kronprinz dem Präſidenten Freiherrn 
debe ein itz für deſſen Gemahlin ein koſtbares 
der ges, Armband eingehändigt. — Vorgeſtern wurde 
dem der Handlung F. Oberfeld u. Co. auf 
b f Winiary verhaftet. — Von dem in Poſen 
hofes iſt en Unterſuchungsrichter des Staatsgerichts⸗ 
Rittergut er dem 20. d. M. hinter den flüchtigen 
Hochve Gbefiger Edmund v. Mikorski wegen 
der Stans ein Steckbrief erlaſſen worden, den jetzt 
dings taatsanzeiger veröffentlicht. — Unter den neuer⸗ 
Polen besden Hochverraths ſteckbrieflich verfolgten 


— et 10 der Probſt Simon Radecki 


Grand Gerichtszeitung. 

und 27 Juen. Sanne vom 26. 
der Pächter Net.) Am 6. Aug. 1852 verftarb zu Okon in. 
Franken! Johann Tome di nach verbälinißmäßig kurzem 
— Nachdem er beerdigt, ging der Königl. 
8 altſchaft die Anzeige zu, daß der Lomeckt von 
Ehefrau durch Stechapfel und Biljem 
ergiftet ſei. In Folge deſſen wurde etwa 
übern. en nach der Beerdigung die bereits ſtark in Fäulniß 
Deiteg gene Leiche ausgegraben, ſezirt und in den innern 
für nen chemiſch unterſucht, wobei mit Wahrſcheinlichkeit 
ein Ge erachtet ward, daß im Körper des Lomecki 
Sub . von Daturin oder Hyosciamin (fo heißen die 
Fadlcanzen des Stechapfel. und Bilſenkrautgiftes) ber 
nden e ſei; an einer ſichern Annahme des Vor 
don dale us dieſes Giftes fehlte es indeſſen. Da auch 
han Arzte, welcher den Lomecki vor jeinem Ableben 
Vefund einige Umſtände bekundet wurden, die den 
8 in r Chemiker unterftügten, wurde das Medizinal⸗ 
Vezusgem zu Königsberg um weitere Ermittelung und 
Un Ahtung erfucht und letzteres erklärte es darauf für 
wieder „daß Lomeckt während feiner Krankheit 
bolt Vergiftung mit narkotiſchen Subſtanzen erlit, 
Dieſe objektive Feſtſtellung fand weſentlich 
Freue durch das Zeugniß einer Magd, Hedwig 
c bat wska, welche zur Zeit der Lometziſchen Krankheit 
het heiielben in Dienft befand und einige Zeit nach 
iR * —— in ber 8 e ARTE 

dv aben wollte, in welchem Stechapfel (Fru 
Wende de ſowie auch Bilſenkraut, beides in gekochtem 
denen dr ndlich waren. Wiewohl der Topf ca. drei 
ber. Cini art Flüſſigkeit entbielt, war er andern Tages 
h nige Zeit ſpäter jah dieſelbe Zeugin die nämlichen 
dar, ungen in einem anderen Topfe bebrüßt. Sie nahm 
ganz ſicher zu gehen, einen Bilſenkrautſtengel 


Pr 
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Der Arbeiter Ferdin. Jac. Fuchs, der ſchon während 
ſeiner Dienſtzeit beim Militair das Diebshandwerk det» 


ſucht hat und auch ſpäter es nicht an diebiſchen Unter⸗ 
8 hat fehlen laſſen, kam zu dem Entſchluß, das 
Arbeiten ganz aufzugeben und durch Stehlen fein tägliches 
Brod und noch etwas mehr herbeizuſchaffen. Er wollte 
aber nicht etwa nur ein Dilettant unter den Dieben ſein; 
er wollte vielmehr mit allen Mitteln, die zur Betreibung 
des Diebshandwerks gehören, in's Zeug gehen. Zuerſt 
lag es ihm daran, Dietriche und ähnliche Inſtrumente 
zu bekommen. Es war ihm aber auch um einen ele- 
ganten Anzug zu thun; denn er war der Meinung, daß 
ein TEN gekleideter Mann den Verdacht eines Diebes 
nur ſelten auf ſich lade. Fuchs, der übrigens, wie 
feine Diebsverſuche beweiſen, ein Fuchs durch und durch 
und für jeden Fabeldichter ein ſehr ergiebiger Gegenſtand 
iſt, ging eines ſchönen Tages des verfloſſenen Monats 
zu dem Schloſſermeiſter Ewald in der Johannlegaſſe 
und ſagte ihm, er hätte ihm ſehr wichtige Aufträge zu 
geben; das könne aber nur beim Seidel Bler geſchehen. 
Der Schloſſermeiſter möchte ihm, dem Auftraggeber, 
folgen in ein Bierlocal der Dämme. Der gute Schloſſer⸗ 
meiſter, eine grundehrliche Natur, hatte denn auch nichts 
Eiligeres zu thun, als demſelben zu folgen. DerSchloſſermſtr. 
Ewald ſaß mit dem Fuchs bald in einem Bierlocal der Dämme 
heiter und vergnügt. Seidel auf Seidel wurde getrunken. 
Plötzlich ſagte der Fuchs, er müſſe auf einen Augenblick 
das Zimmer verlaſſen. Geſagt, gethan! Ewald blieb 
ſitzen, ohne ſeinen ſplendiden Auftraggeber in's Zimmer 
zurückkehren zu ſehen. Da überfiel den guten Schloſſer⸗ 
meiſter plötzlich eine ſehr böſe Ahnung; N 
daß feine Dietriche und feine beten Kleidunzeſtüce un- 
verſchloſſen waren und daß ſie deßhalb leicht eine Beute 
der Diebe werden konnten; er eilte ſchnell nach feiner 
Wohnung. Kaum hatte er die Thür derſelben erreicht, 
ſo kam ihm der ſchlaue und liſtige Fuchs entgegen; 
Ewald ſah, daß derſelbe ſeine ſchönſten Kleider unter dem 
Arm trug und mit dem Raube zu entfliehen ſuchte. Es 
unterlag gar keinem Zweifel mehr, daß der Fuchs ein 
Dieb war. Der gute Schloſſermeiſter verfolgte ihn, 
aber konnte ihn nicht einholen, und kam bald zu der 
Ueberzeugung, daß er beſtohlen war. Als er ſeine Hab⸗ 
ſeligkeiten unterſuchte, fand er daß ihm nicht nur ſein 
ganzer Sonntagsſtaat, ſondern auch 40 Dietriche, ein 
Centralbohrer und ähnliches feblten. Fuchs hatte wenige 
Tage vorher auf eine ſehr ſchlaue Weife einen Rock ge⸗ 
ſtohlen, in Folge deſſen von der Polizei ab, ihn gefahndet 
wurde. Um fo leichter war es, ſeiner habhaft zu werden. 
Ergriffen und verhaftet legte er denn auch auf der An⸗ 
klagebank die ganze Schlauheit und Liſt eines Fuchſes 
an den Tag. Der ſcharfe viel geübte juriſtiſche Verſtand 
des hohen Gerichtshofes bedeutet aber millionenfach mehr, 
als die Klugheit eines Thieres. Der raffinirteſte Dieb 
befindet ſich immer noch in den Grenzen der Thierwelt. 
Der Jäger fängt entweder den auf Raub ausgehenden 
Fuchs im Eiſen oder erlegt ihn mit ſeiner Büchſe. Der 
Angeklagte, Fuchs, wurde auf Grund der Zeugenausſage 
zu einer Zuchthausſtrafe von drei Jahren u. ſ. w. ver⸗ 
uͤrtheilt. Möge er in dieſer Zeit lernen, daß die aus 
dem menſchlichen Verſtande entſprungene Sittlichkeit 
höher iſt, als jegliche thieriſche Schlauheit. 
[Eingefandt.] 
Iſt Geld Waare? 

„Geld iſt Waare“ hört man jetzt häufig 
behaupten, und drängt ſich daher wohl einem jeden 
nachdenkenden Menſchen die Frage auf: 

Iſt Geld Waare? 

Leider leben wir jetzt in einer Zeit, in welcher 
Phraſen eine Hauptrolle ſpielen; denn nur durch ſie 
werden Leichtgläubige zu oft getäuſcht und nehmen 
Lichtgeſtalten und Nebelbilder für Wirklichkeit an, 
ohne ſich von ihren Luggeſtalten zu überzeugen. 

Die Phraſe „Geld iſt Waare“ hat überdem, 
wenn man fie nicht näher zergliedert, einen beſonde⸗ 
ren Schein von Wahrheit. Gehen wir ihr daher 
etwas zu Leibe und überzeugen wir uns was dahin⸗ 
ter ſteckt. 

Waare iſt ein Produkt, entweder der Natur 
oder der Induſtrie. Durch Kunſt und Induſtrie 
erhalten die Rohprodukte (Naturprodukte) einen erhöh⸗ 
ten Werth, ſie können nach Belieben zu einer größe⸗ 
ren Verwerthung verarbeitet werden, und ſind nach 
der an ſie verwendeten Kunſt in ihrer neuen Geſtal⸗ 
tung einem geringeren oder größeren Werthe unter⸗ 
worfen. Erſt dadurch, daß das Rohprodukt von 
Jedem beliebig verarbeitet und bearbeitet werden 
kann, iſt es und wird es zur Waare, die Jeder 
nach Gefallen verwerthen kann. 

Nicht ſo iſt es mit dem Gelde. Das Geld 
darf nur vom Staate unter einer gewiſſen Garantie 
aus den Nohſtoffen gefertigt werden und erhält dadurch 
einen beſtimmten Werth, der keiner beliebigen Varia⸗ 
tion unterworfen iſt, wobei es gleichgültig, ob bei 
der Verarbeitung der Rohſtoffe in Gelde mehr oder 
weniger Kunſt verwendet worden. i 

ei allen Völkern, civiliſirten wie uneiviliſirten, 
in allen Ländern, monarchiſchen und republikaniſchen, 
hat nur Einer das Recht aus den Rohſtoffen Geld 
zu machen, und das iſt der Staat, und eben deshalb, 
weil das Recht der Umwandlung der Rohſtoffe im 
Geld nur Einem im Staate zuſteht, wird dies Pro⸗ 


dukt nicht Waare, ſondern Gel d. — 


Geld iſt alſo keine Waare und bleibt Geld, 


i nicht Engel oder — 
[Ein Dieb, der ſich Handwerkszeug ſtiehlt.] ſo lange wir Menſchen ſind und nicht Engel oder 


Communiſten werden wollen. 
— — 


er erinnerte ſich, 


* 


/ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


11 4] 339,91 | 15,8 NW. friſch, klar mit einigen 
Wolken. 

2180 341,01 13,8 [NW. mäß. meiſt. bewölkt. 

12 340,63 17,4 W. friſch, meiſtenth. bew. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwafer, 
Angekommen am 1. Juli. 

Jacobſen, Aravna, v. Stavanger, mit Heeringen. 
Jones, Glaelvn, v. Charleſtown, m. Thonerde. Medbrodt, 
Treue; u. Matz, 1 
Friedrich, v. Grimsby; Schönacker, Anatje; Egberts, 
Heinrich; u. Bringmann, Aurora, v. Inverkeithing; 
u. Meints, Anna, v. Sunderland, m. Kohlen. Löwe, 
Bolder, v. Antwerpen, m. Dachpfannen. Lübke, Bellona, 
Fee m. Kalk- u. Gypsſteinen. Verlaat, Johann, 
„ Nemeaftle, m. Stückgut. Ewert, Wilhelmine, von 
Amſterdam, m. alt Eiſen u. Gütern. Wattjes, Frau Kea, 
v. Hamburg, m. Stückgut. L'auvent, Paula, v. Malaga, 
m. Gütern. — Ferner 8 Schiffe mit Ballaſt. 

Angekommen am 2. Juli. 

Staal, Maria Janna Jacoba Berendina, v. Hart⸗ 
lepool; Focken, Antina, v. Sunderland; Evertſen, Taran- 
dus, v. Alloa; u. Schoon, Landroſt Backmeiſter, von 
Sunderland, m. Kohlen. Schwerdtfeger, Doris, v. Leer, 
alt Eiſen. Olſen, Catharine, v. Stavanger, m. Heeringen. 
Norman, Hendrik u. Ubbo, v. Amſterdam, m. Gütern. 
— Ferner 6 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

Neybeyfer, v. Weickhmann, von Liverpool, m. Holz; 

Riches, Dampfſchiff Swanland, v. Hull, m. Getreide. 
Wind: WNW. 


Courſe zu Danzig am 2. Juli: 
RORDON BR ae, 


Hamburg 2e Mm... 1503 — — 
Amſterdam 2 M. hollfl. 250 1413 — — 
Staatsſchuldſcheine . A: s 11 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3979 861 — — 

do. IH u en 
Staats⸗Anleihe 418 1011 — — 
Pr. Rentenbriefe . . ... 985 — — 


Producten = Berichte. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 2. Juli. 
Weizen, 170 Laſt, 132.3pfd. fl. 525; 131pfd. fl. 515; 
130pfd. fl. 505; 128. 9pfd. fl. 500, 495; 124.5pfv. 
fl. 480, Alles pr. S5pfd. 13 2pfd. effectiv Gew. fl. 530. 
Roggen, 122pfd. fl. 325 pr. 81 pfd. 
Gerſte gr., 114pfd. fl. 264 pr. 7ö5pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 2. Juli. 
Weizen 125 —131pfd. bunt 73—83 Sgr. 
124—132pfd. hellbunt 75—88 Sgr. 
Roggen 120—126pfd. 53—-56 Sgr. pr. 125pfd. 
(Srbjen weiße Koch- 52—53 Sgr. 
do. Futter⸗ 48 — 51 Sgr. 
Gerfte kleine 105 —110pfd. 3740/41 Sgr. 
große 110—115pfd. 42— 45 Sgr. 
Hafer 65 —83pfd. 24—30 Sgr. 
Berlin, 1. Juli. Weizen loco 62— 74 Thlr. 
Roggen loco 494 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 34—41 Thlr. 
Hafer loco 25—27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ 47 —54 Thlr. 
Rüböl loco 15 Thlr. 
Leinöl loco 16 Thlr. 
Spiritus 164 Tolr. pr. 8000 Tr. 
Stettin, 1. Juli. Weizen 67—70 Thlr. 
Roggen 47—48 Thlr. 
Rüböl 144 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000. 


Königsberg, 1. Ball Weizen 78—90 Sgr. 


Roggen 46—53 Sgr. 
Gerſte gr. 44 Sgr. kl. 34 Sgr. A 


Hafer 25 Sgr. 

Erbſen 50 — 52 Sgr. 

Kleeſaat w. 6— 20, rothe 5—19 Thlr. 

Leinöl 16 Thlr. 

Rübdl 154 Thlr. 

Leinkuchen 62—65 Sgr., Rübkuchen 58 Sgr. 

Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Promberg, 30. Juni. Weizen 60—68 Thlr. 

Roggen 40 —44 Thlr. pr. 125pfd. 

Gerſte 30—32 Tylr. ö 

Hafer 27 Sgr. 

Erbſen 32—37 Thlr. 

Spiritus 158 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
a Haufe: 

Die Kaufl. ellß n. Gattin a. Königsberg, 
Reuter a. Glauchau, Michels a. Crefeld, Goldweitz aus 
Warſchau, Owerlack a. Cölln, Zickel a. Leipzig und 
Wülbern a. Bremen. Frau Dr. Münchenderg aus 


Königsberg. 

5 If. Br. Sid. 
Pr. Freiwillige Anleihe . 44 1012 11011 
Staats - Anleihe v. 1859 5 1065 105 
Stants- Anleihen v. 1854, 55, 57 41 101 101 

do. 1889 „ 44 1013 [101 
do. v. 18565. 44 101101 
do. v. 1850, 1852. 4985 98 
do. v. 1858 „4985 98 

do. ieee eee 4 981 98 
Staats -Schulpſch eine . 33 904 894 
Prämien - Anleihe v. 1855. 33129 128 


Hotel de Berlin: 

Rentier Bendorf a. München. Die Kaufl. Meyer 
a. Hannover, Heilmann a. Crefeld, Ruhnau a. Königsberg 
u. Glaſemann a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Brauneck a. Zellunium. Die Kaufl. 
Jacobſohn a. Berent, Goldſtern a. Warſchau und War⸗ 
muth a. Breslau. 

Schmelzer 's Hotel: 
Pr.⸗Lieut. der Gardes du Corps Baron v. Lindheim 


Dolly, v. Hartlepool; Jahnke, Carla. Potsdam. Seecadett v. Guwert u. Dr. med, Sello 


a. Breslau. Rittergutsbeſ. Cormar a. Zellendorff und 
v. Elſte a. Zelienen. Rentier Frenger a. Heinsberg u. 
Wiliſch a. Saalfeld. Fabrikbeſ. Clemann a. Remſcheid. 
Die Kaufl. Kleinicke, Petri u. Fitzke a. Berlin, Schöffer 
a. Altkirch, Behricke a. Glauchau, Weitz a. Stettin, Blume 
a. Bumberg u. Abraham a. Glogau. 
Hotel d' Oliva: 
Gutsbeſ. Freitag a. Selno. Die Kaufl. Maſtbaum 
u. Gottliebſohn a. Berlin. Frau v. Weboe a. Thorn. 
Hotel de Thorn: 
Militair⸗Intendant des I. Armee⸗Corps Henry aus 
Königsberg. Poſtdirektor Randtke a. Zoppot. Kaufm. 
Pächter a. Tiegenhof. Seekadetten Göfer, Heusner und 
Mattheſen a. Berlin. 


Deutſches Haus: 
Gutspächter Züllchow a. Wogenapp. Die Kaufleute 
Benda a. Nakel, Falk a. Königsberg, Würte a. Stolp, 
Nötzel a. Berlin u. Reinholdt a. Marienwerder. 


Victoria-Theater zu Danzig. 
Freitag, den 3. Juli. Der Störenfried. Original⸗ 
Luftipiel in 4 Aufzügen von R. Benedix. 

5 diaton, beftes Mittel, um | 
& den heftigſten Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben, ? 
& empfiehlt Alfred Schröter, > 
2 Langenmarkt No. 18. 3 


1 III d N 
Polniſcher Kientheer, 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei gs 
Christ. Friedr. Keck. 


Einige /, ½, / und ½ Preuß. 

J Lotterie⸗Looſe, ſowie beliebig klei⸗ 
+ nere Antheile von 1 Thlr. ab, habe 

ich noch billigſtens abzulaſſen. 

Stettin. G. A. Kaselow. 


Ven meiner Badereiſe zurückgekehrt, ſind meine 
Sprechſtunden, vom 7. Juli an, von 
9-3 Uhr. | 


Wollwebergaſſe 28. 


v. Hertzberg, 
Hof- Zahnarzt. 


Ein Hauslehrer NE 


ſucht ein Engagement. Adreſſen werden sub Litt. K. M. 
in der Expedition des „Danz. Dampfboots“ erbeten 


J Chineſiſches Haarfürbemittel, d 
a Fl. 20 Sgr., um das Haar in allen 

„ Nüancen dauerhaft ächt zu färben, empfiehlt e 

die Hauptniederlage für Danzig 

9 Alfred Schröter, Langenmarkt 18. 


Eh 9 = Brücßten und ein Myrthenbaum 
mit Blüthenknospen ſind zu verkaufen 
Langgarten 24, 1 Ttepb. 


Glaßbrenner's 


Berliner Montags - Zeitung 


ift die einzige Zeitung Berlin's, welche die neueſten 
Nachrichten 5 den Hof- und RegierungsKrei je 
aus den Kammern und dem Leben und Treibe 
der Reſidenz 

Montags früh 
bringt. Außerdem enthält dieſelbe die Sonntags eil, 
treffenden Tel. Depefchen, die neueſten politiſchen 
Nachrichten, Novellen und zeitgemäße Artikel vol 
bewährten Schriftſtellern, unter „Kleine Zeitung 
intereſſante Mittheilungen von nah und fern, 
Kunft- und Theater- Berichte ꝛc. ꝛc. Alles in pikanter 
Faſſung und als apartes Feuilleton den berühmten 


Humoridiſchſatyriſchen Deitfpiegel 


Der Preis für ganz Preußen iſt 25 Sgr. vierterjährll 
und kommt den meiſten 
auswärtigen Abonnenten ſchon Montags früh / 
zur Zeit ibres Erſcheinens in Berlin, zu. 

In Berlin pränumerirt man bei allen Spediteuren 

und bei E. Mecklenburg, Krauſenſtraße 52, 

Es wird gebeten, bei den Poſt-Anſtalten ausdrücklich 

Glaßbrenner's Berliner Montags-Zeitung 
zu beſtellen. 

Joſeph Moyer in Berlin, Hellweg 7. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs-Gesellschaſt 


versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien and Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39. 


ertheilen re = jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt - Agent, 
Hundegasse No. 46. 


27. Auflage. Em 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 


Aerztlicher Rathgeber 
| DER in allen geschlecht - 
ichen Krankheiten, na 
PERSCEN | ICHE mentlich in Schwäche 
zuständen etc. 
N h { — Herausgegeben vol 
Cutz. | 
27. Auflage. Band. von, 232 ‚al 
0 lt. m ana 0 A 
Om Amfohtag verlegen. bildungen inStahlsticb- 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männeh 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohl 
27. Aufl. — Der persönliche Schutz von Lauren 
Rthir. 1½ fl. 2. 24 kr. ’ 
Ueber den Werth und die allgemeine Nuts, 
lichkeit dieses Buchs noch etwas zu sagen, ist 
nach einem solchen Erfolge überflüssig. ; 


Laurentius in Leipzig 
Ein starker 
und ist fortwährend in allen namhaften Bu 


27. Aufl. 
handlungen vorräthig,in Danzig b. Leon Saunier’ 


Für alle Schreibende 
empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhar dischen Tinten aus Dresden hier am Ot 


mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 
Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt 

in Füllungen von circa 3 Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd. zu 33 Sgr., — 3 Pfd. zu 6 Sgr., — 1 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: 


Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von circa 
Englifche Violett: Eopir: Tinte in Krügen zu 10 


Tinten : Ertraet in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 
Nothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


Pfd. 


1 Pfd. 74 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 
Sgr. 


L. G. Homann i Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


. Berliner Boͤrſe vom 1. Juli 1863. 


1 af. Br. Gl. 

Oſtpreußiſche Pfandbrieſe — 434 4 — sn 
do. F we 4 91 96 
Pommerſche N . 34 918 905 
do. — . 4 101 1 

vo ſenſche N 4 104 1033 
do. do. 9 2 . q 34 95 | 974 
do. neue do. „49797 
Weſtpreußziſche do. 9 . 1 865 86% 
do. Do, del e 41 — 965 

do. d den heise „ 44— — | 


Danziger Privatbank 4 105 > 
Königsberger Privatbank n 4 [1015 69 
Pommerfhe Bentenbriefe ........|4 | 9 > 
Poſe nſche do. — 448 3 
Preuß iſche do. ä — 4 98 12 
preußiſche Bank-Antheil-Scheine 4 1268 17 
Oeſterreich. Metalligues e 72 
do. Uational- Anleihe 5 55 — 
do. Prämien- Anleihe 41571 — 
Uuſſ.-Polniſche Schatz Obligationen 4 813 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


etc. 


